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ÄmevSaMcheS Stvatzeuwei ^ tt
Bon Ministerialdirektor vr . Fuchst

Wie seinerzeit gemeldet, sprach der Präsident der
Modischen Wasser- und Straßenbaudirektion , Ministerialdirek -
jtzar Or. Fuchst, im Mittelbadische» Architekten- und Ingenieur -
cherein i» Karlsruhe über die Eindrücke und Erfahrungen , die
ft aus der Teilnahme am vorjährigen internatibnnleu Stra -
» enkongretz in W«shingt»n und der anschließenden Stndien -
jeeisr gewonnen hat.

An dem vorzüglich vorbereiteten Kongreß nahmen 68 Ra -
ckionen teil . Der Präsident der Bereinigten Staaten empfing
sämtliche Teilnehmer , denen im übrigen von den Behörden ,
Handelskammern und Industrie jede mögliche Förderung zu¬
steil wurde.

Roch vor 30 Jahren bestand das ganze Landstratzennetz der
«.Staaten " nur aus Erdwegen , in der Obhut der Gemeinden
stlstd Kreise. Dann nahmen sich die einzelnen Bundesstaaten
- er wichtigsten Straßennetze an . Das genügte aber bei dem
zunehmenden Autoverkehr auch nicht mehr . Der Bund selbst
mußte später Einfluß auf das große Berkehrsnetz nehmen
» nd dieses generell in den sogenannten „United States High¬
ways ", de» „Landstraßen I . Ordnung ", durch «in besonderes
Amt festlegen. Das Eigentum dieser Landstraßen steht aber
«ach wie vor den einzelne» Bundesstaaten zu, die vom Bund
eine Subvention bis zu 60 v . H. der Herstellungskosten und
bis zu 15 000 Dollars auf eine Meile erhalten . Im ganzen
gibt es heute 314 000 Meilen (1 amerikanische Meile = 1,6
Kilometer ) Staatsstraßen » von denen 193 000 Meilen zu den
United States Highways zählen . Die Beihilfen des Bundes
beliefen sich 1929 und 1930 auf je 75000 000 Dollar ». 1931 sind
sogar 125000 000 Dollars vorgesehenl Das Gesamtwegenetz
bat 3000000 Meilen , davon sind neun Zehntel im Besitze der
jKreise und Gemeinden.
' Bon de» Staatsstraßen find auch heute ein Drittel lose Erd¬
wege, ein Drittel sind lediglich Kiesstraßen und nur das rest-
liche Drittel hat feste Decken . Bei letzteren überwiegt die
jvewnstraße . Bon den Bezirks - und Gemeindewegea mit 2,7
Millionen Meilen sind immer noch fünf Sechstel Erdwege.
Mer Farmer muß häufig 10—15 Meilen auf diesen Feldwege»
zurücklegen, ehe er auf eine geordnete Straße kommt.

Die Verbesserung der Weste geschieht etwa in folgender
Weise : Der einfache, oft fußtiefe Furchen aufweisende Feld¬

eg erhält zunächst Seitenentwässerung und wird mit Ma »
hine« eingeebnet. Die nächste Stufe besteht in der Aufbrin »
sng von Kies. Auch bei diesen Kieswegen werden di« Für -
,«n von Zeit zu Zeit mit Maschinen wieder verebnet. Den
»lgenden Grad stellt die Oberflächenbehandlung mit flüssigem,

warm oder kalt aufgebrachtem Ol oder Asphalt dar : dabei
ßvit- die Oberfläche durch Aufwalzen von Splint gerauht . Für
die grotze« Fernftraße « wird seit 12 Jahren zum Beton über»
«egangen. Deren Breite beträgt 6 Meter für 2 Spuren ,
st2 Meter für deren 4 . Ein Quadratmeter Betonstraße kostet
Mur 8—10 ÄM , also weuiger als in Deutschland, trotz höherer
Löhne . Die» ist nicht nur deshalb möglich , weil Kies und
« ement billiger sind , sondern auch weil grotze Strecken auf
|tinma ( hergestellt werden» unter ausgedehnter Verwendung
don Maschinen. Eine solche Straßenbaukolonne benötigt nur
ganz wenig Leute. Die Rentabilitätsgrenze für die Beton -
stvrße ist gegenüber deutsche'» Verhältniffen auch dadurch ver¬
schoben . daß der Zinssatz für da» investierte Kapital nicht halb
so hoch ist wie bei nnS.

Die großen Fortschritte im Straßenbauwesen verdankt
Amerika auch der engen Zusammenarbeit zwischen Industrie
und Wissenschaft . Jeder Staat hat besondere VersuchSlabora-
torien und Berfuchsbaustrecken.

Der Ausbau der Straßen erfolgt nach großen Programmen ,
die aber so ausgestellt find, daß sie auch jeweils durchgeführt
werde» können. Die Mittel werden zum Teil aufgebracht
durch die gewöhnlichen Steuern , insbesondere Grundsteuern ;
die Verwendung von Steuermitteln wird damit begründet » daß
die Straßen Handel. Industrie und Landwirtschaft zugute kam-
inen . Für OrtSstraßen werden, ähnlich wie bei uns . Anlie¬
gerbeitrage erhoben. Weiterhin liefert für Straßenbau und
-Unterhaltung die Benutzungsabgabe für Kraftwagen große
Mittel , wiewohl auf den einzelnen Wagen weniger als bei
uns zu zahlen ist . Diese Abgabe wechselt zwischen 13 und 50
Dollars im Jahr , je nach den einzelnen Staaten und der
Größe und Beschaffenheit der Wagen . So brachten z . B .
86 Millionen Kraftwagen im Jahre 1929 annähernd 3 Milltar -
den Reichsmark allein an Kraftwagengebühren . Dazu kommt
noch eine Gasoliusteuer mit 1—3 <&■?, ausnahmsweise auch
5 auf einen Liter . Trotzdem reichen alle diese Mittel für
den Ausbau der Straßen nicht aus . Im Jahre 1989 wurden
Wer 1 Milliarde Reichsmark « nlehen von Staaten , « reifen
und Gemeinden für den Straßenbau aufgenommen . Das
Publikum wird für diese Anleihe dadurch gewonnen, daß man
ihm u . a . in den Prospekten die künftigen Straßennetze , die
es finanzieren helfe« soll, vor Augen führt . Im ganzen wur¬
den 1929 rund 4 Milliarden Reichsmark für die Herstellung.
Verbesserung und Unterhaltung der Staatsstraßen ausgegeben .
Das entsprach 38,8 ISA auf den Kopf der Bevölkerung (gegen-
über nur 4Z Ml in Deutschlands. I « den großen vberland -
Araßen ist Amerika uns voraus , bei den untergeordnete « « er -
« deswegen «ft eS umgekehrt.

Mit großem Interesse folgten die Zuhörer den gleich an¬
schaulichen wie fesselnden Schilderungen de» Vortragenden
» nd waren ihm von Herzen bemfbat für die Einblicke , die er
ihnen in die großzügige Meistert,ng des Fernftraßenprvblem »
im Lande der «»begrenzten Möglichkeiten bot.

Der Stapellnnf des Panzerschiffe» «Ersatz Preußen " findet
«m Dienstag , den 19. Mai , auf den Deutschen Werken Kiel
AG .» Kiel, statt .

Letzte Nachrichten
sranrSMrbe plärre

Gegenaktion gegen das deutsch- österreichische
Abkommen

WTB . Pari » , 9. April. (Tel.) I « der gesamten fran¬
zösisch «« Presse wird einer Unterredung zwischen dem fran¬
zösische» Ministerpräsidenten L a » a l «nd de« Außenminister
Lriand große Ledentn», bei, «messe«. Eingehendere An¬
gaben als die übrigen Blätter macht „Echo de Paris " . Laval
und Briand sollen, so wird ansgeführt , die jüngsten diploma¬
tischen Ereignisse, namentlich die Flottenverhandlnnge «, d«S
üfterreichisch -deutsche Abkommen und vor allem die Haltung
erörtert hadea, welche die französische Delegatio« i« Genf
i« der Frage der österreichisch-deutsche» Zollgemeinschaft ein¬
zunehmen gedenkt .

Briand habe sichtlich den ersten Gang dieser Partie verloren
und wolle jetzt versuchen , den Verlust durch die Borbereitung
wirtschaftlicher Orgauisationspläne wieder einzuholen, die sei¬
ner Ansicht nach das deutsch-österreichisch« Abkommen zu«
Scheiter« bringe« oder wenigstens in seinen gefährlichen Fol¬
gen einschränk «« sollen . Namentlich würde geprüft werden,
ob Frankreich den Agrarländer « Mittel - «nd Osteuropas Vor¬
zugszölle bewilligen könne, auch wenn deshalb mit dem Sy¬
stem der Meistbegünstigungsklausel gebrochen werden müßte .
Der Gedanke, einer engen österreichisch-deutschen Zollunion
eine gleiche entgegenzustellen, an der Frankreich teilnehmen
würde , sei ein Nebelgebilde, das einer näheren Prüfung nicht
standhalte . Übrigens böten die 1926 ausgearbeiteten fran¬
zösischen Zolltarife Frankreich nicht mehr den nötigen Schutz.
Anfangs kommender Woche würde die Zollpolitik Frankreichs
sachlich endgültig festgelegt und amtlich bekanntgegeben wer¬
den.

des Jevveün"
«ach Älesvvteu

WTB . Friedrichshafe«, 9. April. (Tel .) „Graf Zepprlin "
ist heute früh 6.08 Uhr zur Fahrt «ach Ägypten gestartet . Die
Führung hat vr Eckeuer, der am Dienstag von seiner Am«»
rikarrise zurückkehrte . An Bord befinden sich 26 Passagiere ,
u. a . Graf v. Brandenstein -Zeppelin, Kapitän E . Booth, der
Führer des englischen Luftschiffes St. 100 , der bekannte Jouv »
nnlist v. Wiegand und Oberst Gossage , Militärattache der eng¬
lischen Botschaft in Berlin .

Die Fahrtroute führt bei entsprechender Wetterlage voraus¬
sichtlich die Rhüne abwärts über Marseille, Korsika. Ro»N»
Neapel und Alexandria . Am SamStag früh gegen 8 Uhr wird
das Luftschiff in Kairo eintreften . Rach Auswechslung der
Passagiere wird „Graf Zeppelin" sofort zu einer Rundfahrt
über Agyptea and Palästina wieder aufsteigen, an der auch
einige ägyptische Prinzen teilnehmen werden. Am Samstag
erfolgt von Kairo aus der Start zur Rückfahrt nach Friedrichs-
Hafen , wo das Luftschiff im Laufe des Montags wieder er¬
wartet wird.

Lieber Südfrankreich
WTB . Part ». 9 . April . (Tel .) „Graf Zetzpelia" überflog

heute früh 9^ Uhr (franz . Zeit ) Biean « in Südfrankreich , bei
ausgezeichnetem Wetter und leichtem Südwind . Um 9.50 Uhr
wurde das Luftschiff in 500 Meter Höhe über Balenre ge¬
sichtet. Das Luftschiff nahm dann Kurs auf Marfettlr . Da »
Wetter ist ruhig und die Sicht sehr gut.

Eine Note Polens an Rußland
WTB . Warschau, 9. April. (Tel .) Wie die offiziöse „Ga -

zeta Polska " erfährt , hat die polaifchc Regier»«« vor den
Osterfeiertagea im sowjetrussischen Volkskommissariat für
Außeres durch ihre Moskauer Gesandtschaft eine Rote über¬
geben. worin gegen di : jüngsten polenfeindlichen Demonstra¬
tionen in der Sowjetukrainr protestiert wird.

85. Geburtstag des Eroberers der Lüdrritzbncht. Im Alter »,
heim des Marienstiftes in Braaaschwrig feierte am Mittwoch
der alle Afrikaner August Einwaltz seinen 85 . Geburtstag .
Einwald war es, der im November 1884 an der Santa -Lucia»
Bucht in Südweftafrika die deutsch« Flagge hißte und damit
das Land für das Bremer Großhandelshans Lüderitz in Be¬
sitz nahm. Die .Lüderitzbucht" wurde dann der Anfang zu
Deutschsüdwestafrika. Eiuwald, der aus HeLelbrrg stammt,
unternahm in den Jahren 1880 bis 1912 viele Reisen in Süd¬
afrika , die der praktischen Erforschung Südafrika » dienten .
1912 kehrte er nach Deutschland zurück und nahm seinen Wohn¬
sitz in Braunschweig. Sein « Erfahrungen und Erlebnisse
schildert er in seinem Buche „30 Jahre in Südafrika ".

Trauung i« Hans« Frankreich. In Palerm » fand durch
den Kardinal - Erzbischof Lewitrano die Trauung des Grafe «
von Pari », Sohn des französischen Thronprätendenten auS
dem Haufe Bourbon -OrLan ». mit der Prinzessin Isabelle
von OrlLanS-Bragauza statt.

Der rumänische Gesandte l« London , TitaleSc», ist in
Bukarest eiugetroffen. Er erklärte Bcrichterstairern gegen¬
über , daß er die Unterstützung aller politischen Parteien er¬
halte, falls er vom König den Auftrag zur Kabinettsbildung
erhalt «.

* IMe Einladung
nach England

Die britische Außenpolitik verdient sicherlich das eine
Lob, nämlich, daß sie ehrlich bestrebt ist, den Völkrrsriedrn
zu erhalten . Die Frage ist nur die, ob sie sich dabei immer
der richtigen Mittel bedient, und ob sie die europäische
Situation wirklich so betrachtet, wie sie betrachtet werden
muß , weun man den Frieden erhalten will.

Wie ist diese europäische Situation ? Sie wird auch
heute noch gekennzeichnet durch ein System der Ungerech¬
tigkeit und der Gewalt , durch ein System, das die euro¬
päischen Staaten — mit Ausnahme der Neutralen —
scharf in Mei Teile trennt , in die Gruppe der Sieger -
Mächte, die sich einer Reihe von Vorzugsrechten erfreuen
dürfen , und die Gruppe der im Weltkrieg besiegte«
Mächte, die auch heute noch unter unerträglichen Laste«
und törichte« Bertragsbestimmuugen seufzen. Wer eine
Politik des Friedens treiben will, der mutz vor allem
darauf Bedacht nehmen, daß diese Lasten vermindert und
diese Bestimmungen der Friedensverträge abgeändert
werden ! Me Wiederherstellung der Gleichberechtigung
also sollte das oberste Ziel einer jeden britischen Außen¬
politik sein , wenn diese Politik mehr bezweckt , als ge¬
legentliche Höflichkeiten und Vermittlungsaktionen .

Der englische Außenminister Heuderson hat gestern in
einer öffentlichen Rede erklärt, die für den Februar des
nächsten Jcchres geplante Abrüstungskonferenz werde den
Zweck hwben, die Nationen gegenseitig davon zu über-
zeugen, daß „der Krieg abgeschafft werden sollte, weil er
die verderblichste und nutzloseste aller menschlichen Tor¬
heiten ist" . Das ist gewiß ein gutes Wort. Aber sein
Wert wird schon durch den nächsten Satz aus der Rede
wesentlich eingeschränkt. Denn dieser Satz besagt , die
Abschaffung des Krieges könne nur durch eine Begren-
zung der stehenden Heere, durch „ihre Herabsetzung auf
das niedrigst mögliche Maß erreicht werden, das sich mit
der «ationale « Sicherheit vereinbaren läßt" . Nun , da
Frankreich immer darauf Hinweisen wird , daß seine natio¬
nale Sicherheit besonders bedroht sei , wird es immer ver¬
langen , daß man ihm ein besonders starkes und großes
Heer bewilligt . In der Praxis muß die Durchführung
einer solchen Forderung hinauslaufen auf die Verewi¬
gung des jetzt bestehenden Machwerhältnisses, nach wel¬
chem Frankreich zehn militärische Trümpfe in der Hand
tzat, und Mutschland nur einen.

Wir find damit beim Kernpunkt der ganzen Ange¬
legenheit angelangt . Wenn di« britische Außenpolitik
wirklich der AufreeUerhaltung des europäischen Friedens
dienen will , dann muß sie alles aufbieten, um Frankreich
zu einer ander « Auffassung, zu einer Revision seiner bis¬
herigen, ganz eindeutig auf Suprematie abzielende »
Politik zu bewege «. Me Wege , die zu dem Friedensziel
der englischen Außenpolitik führen, heißen : Revision des
Nouagplanes , Revision der unsinnigen Territorialbestim-
munge« des Friedensvertrages von Versailles, soweit sie
sich auf de» Oste« und die Kolonien beziehen , und wahre
Abrüstung auf der Grundlage der Gerechtigkeit oder Re¬
vision der Entwaffnungsbestimmungen des Friedensver-
träges , damit , wenn schon nicht abgerüstet wird, Mutsch¬
land dann wenigstens das gleiche Recht auf Bewaffnung
erhält , wie die übrigen Großmächte .

Ms alles würde natürlich eine vollkommene Änderung
der französischen Politik in sich schließen. Und nicht auch
der englischen ? Ist es wirklich so , daß England mit
vollem moralischem Recht den redlichen Vermittler spie¬
len darf ? Oder ist es nicht so , daß England selbst sich a«
dem Genuß eines Friedrusvertragrs interessiert fühlt, der
je langer je mehr als eine brutal« Uugeheuerlichkeit er¬
kannt wird ? Es war dieselbe Regierung Macdonald-
Henderson, die im .Haag einen Reparationsplan durch¬
drücken half, der Mutschland unerttägliche Lasten auf-
bürdet . Und es war dasselbe Kabinett, das bisher bet
fast allen Gelegenheiten der ffanzöfischen Polittk zuge¬
stimmt oder zum mindesten keine ernstlichen Hindernisse
bereitet hat.

Wir glauben deshalb auch nicht daran , daß der britffche
Außenminister die Abflcht hat, mit seinen deutschen
Gästen am 5. Juni die Möglichketten und Modalitäten
einer vernünftigen Revisionspolitik zu besprechen. Schon
allein der Umstand , daß die öffentliche Meinung Frank¬
reichs die anfangs schon für Mai vorgesehene Einladung
des deutschen Reichskanzlers und Außenminister« mtt
allen Anzeichen des Unmutes und der Verärgerung kom-



mentierte . hat genügt , daß die britische Regierung den
Termin der Einladung verlegte , und zwar aus ein Da¬
tum . das hinter dem Datum der Genfer DMerhunds -
ratstagung liegt . Es werden jetzt also erst die üblichen
Besprechungen in Genf stattfinden — natürlich unter
Hinzuziehung Briands —, und dann wird der deutsche
Besuch in London stattfinden .

Der Gedanke ist wohl der, daß man in London oder
Chequers Deutschlands Zustimmung zu gewissen Vor¬
schlägen gewinnen will . Und zwar wird es sich darum
handeln , daß Frankreich Deutschland gewisse wirtschaftliche
und finanzielle Vorteile bietet , wohingegen Deutschland
dann in den Punkten der Abrüstung und der Ostgrenzen
ganz bestimmte Bindungen auf sich nimmt . England ist
vor allem im Hinblick auf Rußland an dieser Aktion
interessiert . Die Sache ist die, daß im Juni dieses Jah¬
res der deutsch - russische Vertrag abläust , und daß die
Westmächte eine Politik der Anlehnung Deutschlands an
Rußland unter allen Umständen vermeiden möchten,
edenso wie sie vermeiden möchten, daß das Verhältnis
Deutschlands zu Österreich, zu Ungarn , überhaupt zu
Südosteuropa und zu Italien ein besonderes inniges
wird . Es sieht sehr nach Höflichkeit aus , was sich da in
der Einladung nach London offenbart . Aber wir dürfen
überzeugt sein , daß dahinter sehr wohl überlegte , politische
Wünsche und Pläne stecken.

Daß die deutsche Regierung gleiAvohl der Einladung
gerne Nachkommen wird , versteht sich von selbst . Es ist
sicherlich gut , daß die deutschen Staatsmänner Gelegen¬
heit bekommen, einmal in einem ganz vertraulichen und
behaglichen Gespräch den englischen Staatsmännern zu
sagen, was denn nun eigentlich in Wahrheit geschehen
müßte , wenn man die an und für sich sehr dankenswerte
britische Politik zur Festigung des Friedens zum Siege
führen wollte .

Wie eigentümlich zwiespältig die englische Politik ist, je
nachdem man sie nun auf ihre Worte oder auf ihre Taten
untersucht, zeigt ein Artikel des „Daily Herold ", also des
der britischen Regierung nahestehenden Organs der Ar¬
beiterpartei . In diesem Artikel werden die Bemerkungen
der französischen Presse zu der Einladung Deutschlands
nach London als „reichlich taktlos " bezeichnet, und es wird !
gesagt, daß die Auffassung , Frankreich sei berechtigt, sich ;
durch einen deutschen Besuch in London beleidigt zu füh- !
len , wirklich etwas stark sei , Paris nur schaden könne jund in England Verstimmung Hervorrufen müsse . . Aber
Tatsache ist doch, daß die brifische Regierung sofort auf
den Lärm in Paris hin den für Mai angesetzten Besuch
um einen Monat verschob !

Beträchtlicher Rückgang der Arbeitslosigkeit. Wie zu dem
für heute zu erwartenden Bericht der Reichsanstalt für Ar¬
beitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung zuverlässig ver¬lautet , ist ein beträchtlicher Rückgang der Zahl der Arbeitslosen
zu verzeichnen . Wie es heißt, hat sich die Zahl der Arbeits¬
losen seit dem letzten Bericht um gut 268 860 vermindert .

Ministerwcchsel in Südflawien . Der König hat , wie aus
Belgrad gemeldet wird, die Demission des Kriegs - und Marine¬
ministers , General Hadjitsch , der zur Disposition gestellt wird,angenommen . Zu seinem Nachfolger wurde der Flügeladjutantdes Königs, General Dr agomir Stoja nowitsch , ernannt .

Bei Marseille wurde ein Arbeiterzug in einem Tunnel von !einer allein fahrenden Lokomotive gerammt . Zwei Arbeiter
. wurden getötet, einer schwer und zehn andere leicht verletzt . I

Badttrhev ^ rmftvevekn ^ avlsrmhe
Der Verein führt in seinem Bericht für das Jahr

. 1630 unter anderm aus : Die außerordentliche Dauerder Wirtschaftsstockung und ihre immer stärkeren Aus¬
wirkungen mutzten natürlich auch auf unsere Tätig¬keit im Berichtsjahre entsprechend ungünstig einwirken.Der Rechnungsabschluß weist daher auch einen Verlust von
2134,65 RM . auf , um den sich das Kapital verminderte .Auf der Tagung der deutschen Kunstvereine, die im Oktoberin Speyer stattfand , wurde das Wort geprägt : „Die Kunstdarf nicht sterben! " Gerade die Ungunst der Zeit für Kunstund Künstler hat die Existenzberechtigung und die Unentbehr¬
lichkeit der Kunstvereine einwandfrei erwiesen. Konnten auchin der Nachkriegszeit durch die Kunstvereine nicht mehr solchgroße Summen wie vor den: Kriege umgesetzt werden, die
Durch die Gesamtheit der deutschen Kunstvereine jährlich eine
Höhe bis zu 1 % Millionen erreichten, d . h. weit mehr, als
staatliche und städtische Behörden für den gleichen Zweck aus¬
geben konnten, so fließen doch heute noch sehr ansehnlicheSummen der Künstlerschaft durch Verkaufsvermittlung und
durch eigene Verlosungsankäufe der Kunstvereine zu, leider
natürlich viel zu wenig, um der großen Not voll zü steuern.Es muß daher unser vornehmstes Bestreben sein, den Mit -
gliederstand» das Fundament unseres Vereins , der im Be¬
richtsjahre eine starke Verminderung erfahren hat, durcheifrige Werbung von Mund zu Mund wieder in die Höhe zubringen .

Durch die Ausstellung „Das Selbstbildnis des Künstlers ",die wir im Februar in unseren sämtlichen Räumen beher¬bergten, erfuhr der Besuch durch Nichtmitglieder eine ganzaußergewöhnliche Steigerung . Die Ausstellung war entstandenaus einem Wettbewerb, den der badische Staat unter den ba¬
dischen Künstlern ausgeschrieben hatte . Den Besuchern wurde
durch den Verein Gelegenheit geboten, durch Abgabe eines
Stimmzettels selbst das beste Bild zu bestimmen; diese Anre¬
gung fand viel Beifall und den aus der Abstimmung hervor¬
gegangenen vier ersten Preisträgern konnten Geldgaben über¬
reicht werden, die vom Verein und durch Spenden von Vereins¬
mitgliedern zu diesem Zwecke gestiftet waren .Von den 15 Ausstellungen, die veranstaltet wurden, seien
folgende Gruppen und Einzelaussteller erwähnt : „Verein
kopierender Künstler Berlin "

(Kopien nach alten Meistern ) ;Frankfurter Künstlerbund ; Künstlerkreis 1630 München;außerhalb Badens lebende badische. Künstler (anläßlich desBad . Heimattags im Sommer ) ; Selbstbildnisse badischer
Künstler ; Künstlerbund Karlsruhe (Studien und Skizzen) ;Bund badischer Künstlerinnen ; Nachlaß-Ausstellungen für
Prof . K. Eyth, Hermann Baur und Karl Dussanlt ; Kollektiv -
Ausstellungen folgender Karlsruher Künstler : G . .Haas , O.
«nd Getr . Hagemann , W . Henselmann , Er . Krause , W. Mar -

3UiifrltoOj ?ei»freettftttt6
Die Anträge der Opposition abgelehnt

Der Ältestenrat des Reichs lehnte, wie bereits kurz
gemeldet, am Mittwoch .nach.längerer Sitzung die Anträge der
Kommunisten, Nationalsozialisten und Deutfchnationalen a«f
sofortige Einberufung des Reichstags zur Beratung der Not¬
verordnung des Reichspräsidenten ab.

Für den sofortigen Zusammentritt des Reichstags traten nurdie Vertreter der drei , antragstellenden Fraktionen ein . Hin¬ter diesen stehen jedoch nur 228 Mitglieder des Reichstags ;dabei sind die drei dissentierenden Mitglieder des Landvolksbereits zur Opposition gerechnet. Ihnen stehen 346 Mitgliederder übrigen Parteien gegenüber. Der Antrag wurde alsonicht, wie Präsident Löbe in der letzten Reichstagssitzung als
Voraussetzung für eine vorzeitige Einberufung des Reichs¬tags verlangte , von einer Mehrheit des Reichstags unterstützt.Von den Antragstellern wurde auch auf Artikel 24 der Reichs¬verfassung hingewiesen, der bestimmt, daß der Reichstag aufVerlangen eines Drittels seiner Mitglieder einberufen werden
müsse . Die Mehrheit des Ältestenrates war jedoch der Auf¬fassung, daß diese Bestimmung nur für die Zeit zwischen zweiSessionen, also nur für den Fall gelte, daß der Reichstag sichvertagt habe, ohne einen Termin für seinen Wiederzusammen¬tritt festzusetzen .

Wenn auch das Reickstagsplenum zunächst nicht einberufenwird , so ist doch in absewarer Zeit mit dem Zusammentrittverschiedener Ausschüsse des Reichstags zu rechnen. So sollder Auswärtige Ausschuß znr Beratung der durch die deutsch¬
österreichische Zollunion und die Abrüstungskonferenz aufge¬worfenen außenpolitischen Fragen in absehbarer Zeit einbe¬
rufen werden.

*
Der ReichSrat wird seine Arbeiten in der übernächsten

Woche wieder aufnehmen . Die Ausschußberatungen des
Reichsrats sollen am Mittwoch, den 22 . April , beginnen . Die
nächste Vollsitzung des Reichsrats ist für Donnerstag , den 30.April , anberaumt worden.

Absinke« der Kraftfaftrzeugsteuerum 20 v. H. hinter de« Voranschlag
Das Aufkommen aus der Kraftfahrzeugsteuer ist mit 14,36Mill . Reichsmark im Januar und etwa 12,6 Mill . Reichsmarkim Februar erneut hinter dem der gleichen Zeit 1830 (Januar15,08 , Februar 13,72 ) zurückgeblieben. Bereits jetzt zeigt sich,daß der Voranschlag des Reichsfinanzministerium von 230 Mill .Reichsmark für das Finanzjahr 1830/31 bei weitem nicht er¬reicht werden wird. Da das Ergebnis von 11 Monaten (April1630 bis Februar 1631) mit 160,80 Mill . Reichsmark sogar nochum etwa eine Million hinter der entsprechenden Zeit des Vor¬jahres zurückbleibt, dürfte nicht mehr als das damals erzielteAnfkonimen von 209,48 Will . Reichsmark erreicht werden. Si¬

cherlich kommt in diesen Ziffern die Depression der Wirtschaftzum Ausdruck .

Deutsche Rote an die litauische Regierung . Die litauischeRegierung hat in letzter Zeit 5 Reichsdeutsche aus dem litaui¬
schen Staatsgebiet ausgewiesen. Diese Ausweisungen waren
nach Auffassung der deutschen Regierung gemäß Schlußproto¬koll zu Artikel 1 des deutsch-litauischen Handels - und Schiff¬fahrtsvertrages unzulässig. Nachdem die litauische Regierunges abgelehnt hat , die Ausweisungen zurückzunehmen, hat der
deutsche Geschäftsträge» in Kowno eine Note überreicht, in der
mitgeteilt wird, daß die deutsche Regierung die Ausweisungs¬fälle dem in Artikel 33 des deutsch- litauischen Handels - und
Schiffahrtsvertrags vorgesehenen Schiedsgericht unterbreitenwerde.

Aus Österreich ausgewiesen. Der 60jährige reichsdeutscheHauptmann a . D . Ludwig v. Maltitz aus Wesel a . Rh. wurde
für immer aus Österreich ausgewiesen . Seinerzeit war von
Maltitz unter der Beschuldigung festgenommen worden, Na¬
tionalsozialisten, die wegen Tötung von zwei Reichsbanner¬leuten in der Hufelandstraße in Berlin über die österreichischeGrenze geflüchtet waren , Vorschub geleistet zu haben.

tin , Prof . E . Würtenberger ; Kollektiv -Ausstellungen auswär¬
tiger Künstler : Osk. und Cäc . Graf , München, Mor . Melzer,Berlin , Prof . Rud. Sieck, Prien , C. Felixmüller , Klotzsche ,Alfr . Oppenheini, Frankfurt , Mar . Pfeiffer -Urspruch, Berlin ,Prof . Eberh. Ege, Stuttgart , und eine Nachlaß-Ausstellungfür Prof . Ad . Hengeler. Eine Masereel - und eine Rodin-
Ausstellung fanden viel Beachtung.

Die alljährliche Verlosung fand am 18 . Dezember statt.Als erfreulich darf bezeichnet werden, daß sich die Anzahl , wie
auch die erlöste Summe der durch unsere Vermittlung getä¬
tigten Verkäufe an Private gegen das Vorjahr , wenn auch nur
unwesentlich, doch etwas erhöht hat . Zwei Borträge , die sichbeide großen Interesses erfreuten , fanden statt : Im März ein
Lichtbildervortrag von Kurt Hielscher , Berlin , über eine Reise
„Von Dalmatien nach Süd -Mazedonien" und im Dezemberein Vortrag über das Thema „Künstler und Kritiker" von
Or. Rob . Volz, Berlin . Dieser Vortrag war veranstaltet ge¬
meinsam mit dem Verein bildender Künstler, Karlsruhe .Die Zahl der Mitglieder betrug am Jahresschluss 1854 , die
Zahl der Besucher mit Tageskarten (Nichtmitglieder) im Jahre1630 : 5875 , die Zahl der ausgestellten Kunstwerke: Karls¬
ruher Künstler : Ol : 1277 . Graph . : 306 . Plast . : 80 = 1673
Werke; auswärtige Künstler : Ol : 1066, Graph . : 286 , Plast .130 = 1522 Werke, zusammen 3185 ausgestellte Werke .
813 Verkäufe im Betrage von 18 685 RM . wurden vermittelt
(1828 : 230 im Werte von 28 616 RM .).

Hilfsexpedition für Prof . Wegener. Der Gouverneur von
Grönland , Daugaard Jensen , erklärte der Kopenhagener Zei¬
tung „Politiken " gegenüber, daß augenblicklich von der west¬
grönländischen Station Kamarujuk eine Hilfsezpedition vor¬
bereitet wird , die Nachforschungen nach dem deutschen Gelehr¬ten Professor Wegener anstellen wird . Die Expedition wird,
sobald das Wetter milder geworden ist , aufbrechen.

Die Soeists Internationale de Chirurgie hat den 1820 er¬
klärten Ausschluß Deutschlands, Österreichs und Ungarns in
aller Form mit dem Ausdruck des Bedauerns zurückgenommen.Damit ist der Anschluß Deutschlands an die Internationale
Gesellschaft für Chirurgie wiederhergestellt.

Londoner Erstaufiührung des Lustspiels „Im weißen Rößl".
Das deutsche Lustspiel „Im weißen Rößl " wurde am Mittwoch in
London, in genauer Wiedergabe der von Charell inszeniertenBerliner Aufführung zum ersten Male aufgeführt . Das Publi¬
kum nahm das Lustspiel mit stürmischem Beifall auf . Die
Londoner Morgenpresse stellt die Aufführung als Tages¬
ereignis für die Londoner Theaterwelt dar . — So sagt „News
Chronicle", daß es auf ' einer Londoner Bühne niemals eine
so vollkommene Vorstellung gegeben habe. „Daily Expreß "
schreibt , daß das „Weiße Rößl " monatelang Tagesgesprächvon London sein werde, während „Moruing Post " von „dem
Erfolg des Jahrhunderts " spricht .

»3tas fitetfteuto Büvgev"
Unter der Überschrift „Der sterbende Bü«ger — ein Wort zum Steu «rv«reinhe2

. . lichungsgesetz " bringt der „Bad . Beobachterkeinen sehr guten Artikel von R . Korherr :
Der Materialismus der Zeit hat zum Groß - und Riese « ,betrieb mit seinen besitzlosen Arbeiterheeren geführt , zur >ww»zentration der Wirtschaftskräfte in immer ' weniger Hündeuund an immer weniger Orten . Der Mittelstand wird zwische«Riesenbetrieben und Jndustriearbeiterschaft zerrieben , und mitihm das Bürgertum als solches. Wenn auch das Handwerkheute nicht mehr in demselben Tempo zurückgeht wie um dieJahrhundertwende , so ist doch seine Beschränkung auf die un».rentabelsten Gebiete immer deutlicher. Allerdings muh mandabei von gewissen größeren Gewerbezweigen absehen, die sichfür Großbetrieb nicht so eignen wie für das Handwerk, abe»dabei großenteils nicht mehr Handwerk sind , sondern Klein-!industrie (in der Kleinfabrik) .
Im allgemeinen ist eine Herarmnng «nd Prolelarisirrun «des Mittelstandes , des Bürgertums unverkennbar . „Begüterte ^

Bauern haben heute großenteils eine kärglichere Lebenshaltungals der Industriearbeiter , und der selbständige Gewerbetrei »!bend« im großen und ganzen kaum eine bessere . Daher auchdie politische Zersplitterung des Bürgertums , daher seine „So ^zialisierung " und Radikalisierung .
Diese Proletarisiernng und damit Radikalisierung des Btir -<grrtums wird durch die Gesetzgebung noch gefördert . Die Ge-i

setzgebung und Verwaltung des Reiches ist seit der Revolutionein dauernder Verstoß gegen jenen Artikel 164 der Reichsveo»)fassung, der den selbständigen Mittelstand in Landwirtschaft^,Gewerbe und Handel in Gesetzgebung und Verwaltung geför-idert und gegen Überlastung und Aufsaugung geschützt wissen )will. Man zielt immer deutlicher darauf ab, die Proletarisie »)rung der Massen und die ungehinderte Ansammlung und Be»!
tätigung der ungebundenen Riesenvermögen (unter dem Stichswort des „sozialen Verständnisses" nach unten und der „Kapi-j
talbildung " nach oben) mehr und mehr zu verwirklichen, indem)man den allerkleinsten und andernteils den Groß - und Rieseltbetrieben und besonders den fluktuierenden Riesenvermögeweine Steuer nach der anderen von den Schultern nimmt , wüh-rend Lasten über Lasten dem festen Besitze in Landwirtschaftund Gewerbe aufgebürdet werden. Immer mehr ist es —
nicht nur in Deutschland — der feste Besitz, insonderheit da»
bodenständige, personengebundene, nicht kapitalisierte Ge¬werbe, das von der Steuergesetzgebung am meisten getrosfeipwird . Das Bürgertum und besonders der gewerbliche Mittel -»
stand trägt die Last und bricht schließlich darunter zusammen»ohne daß ihm Hilfe wird, denn es hat nicht die Macht un »die zielsichere Geschlossenheit , um Einfluß auf die Steuergesetz¬gebung zu gewinnen . So diktiert das Großkapital und da»
von ihm abhängige Proletariat die Gesetze des Reiches .

Im deutschen Süden (und auch einigen norddeutschen Ge¬bieten , wie zum Beispiel Oldenburg ) ist noch immer der Mit¬
telstand die führende Schicht des Staates . Der Anteil an
Selbständigen und mithelfenden Familienangehörigen unterden Berufszugehörigen ist in Bayern (46,8 Prozent ) , Würt .
temberg (47,4 Prozent ) und Baden (42,0 Prozent ) , viel höherals im ganzen Reich (32,8 Prozent ) oder Sachsen (24,1 Pro¬zent) oder Berlin (16,7 Prozent ) . An Arbeitern hingegen,zählt die Rheinprovinz zum Beispiel um fast 1 Million mehvals Bayern , obwohl sie weniger Einwohner zählt als Bayern .,Die proletarischen Gebiete sind zugleich auch die reichsten de»
Reiches , d. h . der entwurzelten Masse stehen die Macht der Rie->
fenbetriebe und Konzerne und die Ricsenvermögen der Jndu »
striefürsten gegenüber. Darum sind diese Gebiete auch diel
politisch unruhigsten . Darum ist andernteils der deutsche Sü »!den mit feiner weitgehenden sozialen Ausgeglichenheit während ^
der trüben Nachkriegsjahre (trotz aller Umtriebe von Nicht -!
süddeutschen oder Richtdeutschen ) der Hort der staatsbejahen -)den deutschen Kräfte gewesen , darum hat der deutsche Süden
noch heute eine klare christlich-vaterländische Politik , die den
Bauern und den städtischen Mittelstand gegen Proletarisierungund die Mächte des Geldes zu schützen bedacht ist . Darum
sind im deutschen Süden noch heute die kulturellen , wirtschaft-
jichen und politischen Gegensätze nicht entfernt so groß wie inden mittelstandsarmen Gebieten des Reiches .

Das Steuervereinheitlichungsgesetz ist ein Kind der (beson¬ders im Rheinland und in Berlin fundierten ) großkapita¬
listisch-sozialistischen Wahlverwandtschaft und gegen den Mit¬
telstand, gegen das Bürgertum gerichtet. Es ist zwar unterder Devise „Senkung der Realsteuern " gelaufen , aber es wir»
eine starke Senkung der Belastung der Mammntbetriebe bringen ,während es die Lasten der Mittel - und Kleinbetriebe (mit Aus¬
nahme der kleinsten! ) gewaltig erhöhen wird.

Der badische Zentrumsabgeordnete vr . Föhr hat im Reichs -)tag festgestellt , daß im deutschen Süden „das Handwerk, der!
gewerbliche Mittelstand , durch die neue Gesetzgebung (Steuer - .
Vereinheitlichungsgesetz ) ganz erheblich betroffen zu werde«!
droht" . Besonders wandte er sich gegen die Ausschaltung de»
Besteuerung des Gewerbekapitals . Er sagte dazu : „Es liegt
auf der Hand, daß bei der Besteuerung des GewerbedapitalS
natürlich die Großbetriebe viel stärker herangeholt werden als
die kleinen und kleinsten handwerklichen Betriebe . . . . D»
künftig . . . die gesamte Gewerbesteuer aus dem Gewerbe¬
ertrag erhoben wird, ergibt sich ohne weiteres , daß hier eine,
Lastenverschiebung gerade auf Kosten der kleinsten Handwerk -,
lichen Betriebe, aber auch der mittleren Betriebe droht .

" Ott
Föhr machte auf die weitere Gefahr aufmerksam , „daß dann »
wenn der Gewerbeertrag ausschlaggebend ist und das Gewerbe¬
kapital nur Hilfsweise herangeholt wird, natürlich die Mög¬
lichkeit gegeben ist , auf dein Wege über sogenannte Holdinggesellfchaften den Ertrag zu beeinträchtigen und ihn so wei»
herunterzubringen , daß als Ertrag nur noch die sechsprozen¬
tige Verzinsung des Gewerbekapitals übrigbleibt . Wenn ei«
höherer Ertrag vorhanden ist, kann er auf diesem Wege unte»
Umständen verschoben werden" . Deutlicher kann man auf
diese , selbstredend nur für Groß « und Riefenbetriebr geltend»
Möglichkeit nicht mehr eingehen.

Dt Föhr konnte noch darauf Hinweisen , daß im Württenr - ,
belgischen Landtag die Regierung über ,chas unerwünscht»
Ergebnis der Steuerverrinheitlichung für Württemberg " ge-
sprochen hat . und daß im Badischen Landtag sich alle Pariere »
gegen das Steuervereinheitlichungsgesetz in seiner heutige«
Form gewandt haben. Er erklärte dazu : „Sie sehen daraus »
die Nachprüfung des Steuervereinheitlichungsgesetzes ist keines- '
Wegs eine bayerische Frage , wie es manchmal hingestellt wird ;!
sondern fie eine Frage , die das Reich angehen mutz ."

Zahlenmäßige Belege über dir wirtschaftlichen Folgen de»
Steuervrreinheitlichungsgesetzes hat Regierungsrat vr . Metz
in seinem ausgezeichneten Aufsatze im „Deutschen Süden ge¬
bracht. Danach ist als erwiesen anzusehen, daß nach de»
Steuervereinheitlichungsgesetz die kleineren «nd mittleren Ge¬
werbebetriebe, z. B . in Bayern bis zu 80 Proz ., mehr an Ge¬
werbesteuer zu zahlen habe» als bisher , ja , daß die Belaftnntz
selbst das Doppelte wie bisher ausmachen kann, wenn der Um¬
lagensatz noch etwas höher wird. Die Riesenbetriebe hingegen
(und die Betriebe) werden ungeheuer (teils biß



zur Hälft «) entlastci . Ähnlich , wenn auch nicht so schroff viel»
leicht- wird die neue G«werbeftener sicherlich auch m Württem -
ber und Baden wirken. ES wird also durch das Steuerverein -
heitlichungsgesetz der Prozeh eingeleitet und beschleunigt, der
die kleineren und mittleren Betriebe der Macht und Gier der
Biesenbetriebe preisgibt , der die Konzentration und Pluto »
kratisierung einesteils und die Vermassung und Verarmung
andernteils ins Unerträgliche anwachsen läht .

Das sind die wirtschaftlichen Folgen des Steuervereinheit¬
lichungsgesetzes l Selbst derjenige süddeutsche Bürger , dem die
politische Seite der Frage ganz gleichgültig ist : dem es gleich»
gültig ist, dah das Reich mit diesem Gesetze die Reichsverfas¬
sung bricht ; dem es gleichgültig ist , ob Länder oder Reich die
Steuerhoheit Habens dem es Aeichgültig ist , dech , wie Schaf¬
fer so ernst betont hat , mit dem Steuervereinheitlichungsgeseß
die grundsätzliche Frage aufgerollt ist, ob das Reich ein Bundes¬
staat bleiben soll oder nicht : auch dieser süddeutsche Bürger
wird sich den wirtschaftlichen Folgen des Steuervereinheit¬
lichungsgesetzes nicht entziehen können.

Das Steuervereinheitlichungsgeseß geht auf Kosten des Bür¬
gers und auf Kosten der mittelstandsreichen süddeutschen Län¬
der. Es bedeutet nicht nur einen Einbruch in die Steuer¬
hoheit der Länder , sondern auch einen Einbruch in den Geld¬
beutel des süddeutschen Steuerzahlers .

&fei«C Ähvottkk
Das Flugzeug , mit dem die Fluglinie Berlin —Rom eröff¬

net wurde , ist heute, Donnerstag früh Um 8.30 Uhr, in Rom
zum Rückfluge nach Deutschland gestartet . An Bord befinden
sich Ministerialdirigent Brandenburg vom Reichsberkehrs¬
ministerium und Direktor Wronfky von der Lufthansa . Reichs¬
verkehrsminister v . Guerard wird mit der Bahn um 11 .55 Uhr

; abreisen .
Auf dem Schlesischen Bahnhof in Berlin bemerkte heute,

DvnNerstag vormittag , ein Eisenbahnbeamter bei der Kon¬
trolle des O-Zuges Bukarest—Berlin unter einem V -Zug-
Wagen einen Mann , der als ein rumänischer Soldat namens
Michael Stanger festgestellt wurde . Er ist geborener Deutsch¬
österreicher und ist nach dem Kriege rumänischer Staatsbür¬
ger geworden. Er wurde der politischen Polizei zugeführt .

Die in Klagenfurt erfolgte Verhaftung des Wiener Kunst¬
händlers Adolf Bauer , der im Verdacht steht , wertvolle Anti¬
quitäten und Kunstschätze aus Klöstern und Kirchen auf un¬
redliche Weise an sich gebracht zu haben, hat in Wien erheb¬
liches Aufsehen erregt . Den letzten Anlatz zur Verhaftung
gab , den Blättern zufolge, der Diebstahl des ältesten Kirchen-
feNfters Österreichs aus einer kleinen Kirche im Lavant -Tal
in Kärnten . Bauer stand mit vielen grotzen Sammlern und
Museen des Auslandes in Verbindung . _

LtterraErbe LlertevMernrrnsett
Ludwig Reiners : Die wirkliche Wirtschaft. (289 Seiten mit

72 graphischen Darstellungen . München 1931, C. H . Beck .
Geh. 4 RM ., in Leinen 5,80 RM . ) . — Fragen wie diese :
„Warum gehen die Geschäfte so schlecht? ", „Warum gibt es
fo viele Arbeitslose ? " , „Woher kommt der Geburtenrück¬
gang ? "

» „Wird die Mark stabil bleiben ? ", drängen sich uns
heute auf . Wir empfinden, wie wichtig sie sind , aber wer
ahnt auch nur di« Zusammenhänge und Tatsachen, die hinter
ihnen stehen ! Auf keinem anderen Gebiete herrschen bei den
meisten so verworrene Vorstellungen. Diesem Mitzstande will
ein Buch von Ludwig. Reiners begegnen, das soeben in der
L H . Beckschen Verlagsbuchhandlung in München erschienen
ist. In der Form eines Zwiegesprächs zwischen einem Na-
tionalökonomen und einem Kaufmann werden in spannen¬
der und überzeugender Weise die wichtigsten Fragen des heu¬
tigen Wirtschaftslebens durchgesprochen . Jenseits von jeder
politischen Tendenz erhält der Leser einen klaren Einblick in
die geheimnisvolle Welt der Wirtschaft, in ihre Hintergründe
und Zusammenhänge , von denen zwar soviel gesprochen , aber
fo wenig wirklich gewutzt wird. Ausgehend von einem ge¬
waltigen Tatsachenmaterial führt das Buch mit den Methoden
moderner Wissenschaft aus dem Nebel von Schlagworten und
Varteimeinungen zu einer klaren Darstellung der wirklichen
Wirtschaft. Zahlreiche Beispiele aus dem politischen und wirt¬
schaftlichen Leben und eine grotze Anzahl graphischer Darstel -
jungen machen das Buch auch für den Laien verständlich.
Auf mühsam zu lesende statistische Tabellen und verwickelte
theoretische Definitionen wird völlig verzichtet. Das Buch
bringt , was besonders zu rühmen ist , eine Fülle von inter¬
essantem, dem Laien unbekannten Tatsachenmaterial aus
allen Gebieten der Wirtschaft. So erfährt der Leser z. B ..
was den Sinn einer Golddeckung ausmacht , was die Voraus¬
setzungen einer Konjunkturbelebung sind , wie die Arbeits¬
losigkeit zu bekämpfen wäre usw. An,dem Beispiel des
Baumwollpreises wird ihm dargelegt , wie sich Preise bilden ;
an dem Beispiel des Kupfersyndikats, welche Gewalt die inter¬
nationalen Grotzmächte der Wirtschaft ausüben ; an dem Bei¬
spiel des Projekts der Mittelmeeraustrocknung , warum es in
der Wirtschaft einen Zins geben mutz . Der Leser erfahrt ,
datz wir nach der Schweiz mehr exportieren als nach Afrika,
daß Amerika von Europa fast ebensoviel auslecht . wie Europa
von Amerika, datz das Handwerk in Deutschland noch genau
so stark ist, wie vor 35 Jahren usw. — Jeder , der mit dem
wirtschaftlichen Leben irgendwie verbunden ist — und wer
ware das heute wohl nicht ! —. sollte sich diese volkstümliche
Nationalökonomie anschaffen. Unser Volk ware glucklicher ,
und .sein Wirtschaftsleben wäre gesunder, wenn , dieses Buch
von jedem Staätsburger gelesen und beachtet wurde ! ■

Die Frieseit. Herausgegeben von C. Borchling R.
Muuß . Mit 8 Tafeln , 1 farbigen Bild und 1 farbigen Karte .
1991. 206 und 8 Seiten . (Ferdinand Hirt , in Breslau .) —
Es wird da? Leitmotiv jeder umfassenden Darstellung des
Friesentums sejn , wie ihr Schicksal , Kinder des Meeres und
der Marsch zu sein, auch ihr Stammesschicksal wurde. Der
langgestreckte Küstenstreifen von West- und Ostfrieslano und
hinter über die Deutsche Bucht nach Nordfriesland war nicht
der Raum , um ein festes Gemeinleben der drei Stamme zu
ermöglichen . So verband sich die Entwicklung der einzelnen
friesische Stämme mehr und mehr mit der politischen und
kulturellen Entwicklung des Hinterlandes , so wurden Ost- und
Nordfriesen deutsche Küstenbewohner. Gegenüber der stam-
meskundlichen Darstellung nimmt daher die geschichtliche Er -
zählung einen schmaleren Raum ein . . Wie sollten sich auf
Inseln und Marsch Ereignisse der grotzen Geschichte abspielen ?
Aber das unverdrossene Ringen mit dem Meer ist - mehr als
Geschichte , ist täglicher Einsatz, der Art und Sitte , Siedlung
und Recht strenge und doch auch wieder , weiche Züge verleiht.
Wesenszüge, die allen Friesen ähnlich gemeinsam siNd , in
Jahrhunderten geprägt , in Nebel und Einsamkeit und auf
wilder See : Die Freude , das zu sein, was sie stets waren ,
hat heute bei den Friesen neuen Auftrieb erfahren , die Hei¬
matbewegung sucht die Kräfte von Sitte und Landschaft le¬
bendig und für das grotze Ganze wirksam zu erhalten . Die¬
sem Heimatgedanken dient auch das vorliegende Buch, für ihn
wird es eine zuverlässige Unterlage sein, weil sich die besten
Kenner des Friesentums zusammengefunden haben , um in
wissenschaftlicher Weife das Bild , des Werdegangs und We¬
sens der Friesen allseitig zu zeichnen . Es ist ein Buch der
Wissenschaft und der Heimat zugleich .

fft* wr*d»»«<»h*rr
mt» Naderr

SJim zuständiger Seite wird mitgeteUt :
Der badische und württrmbergische Waldbesitz hat sich gegen

Etzde des vergangenen Jahres in verschiedenen Eingaben an
die Reichsbahn mit der Bitte um Schaffung eines Rotstands -
^" fcks für Wi«dbr»chh,lz gewandt. Di« Reichsbahn hat nun
»Mt Wirkung vom 2. Februar 1931 für die Reichsbahndirek-
tton Karlsruhe und mtt Wirkung vom 26. März 1931 für die
Retchsbahndirektton Stuttgart den Ansnahmetarif I ee ge¬
nehmigt.

Er erstreckt sich auf alle an der Strecke Mannheim —Heidel-
™ (b. Heidelberg) —Eberbach —Mosbach— Lauda —
» ob Mergentheim und südlich davon gelegenen Bahnhöfender genannten Reichsbahndirektionen, sowie einiger ■Neben¬
bahnen . Er gilt für „Holz und Holzwaren " im Ab¬
schnitt B III der Gütereinteilung des Reichsbahngütertarifs »und zwar für 1. Prügel - , Rund - und Scheitholz, 2 . Stamm -,Stangen -, Scheit- (Kloben-) , Rollen-, Prügel - (Knüppel -)
Holz, sämtlich bis 1,6 Meter lang . Die Sendungen müssen
jedoch mit Landfuhrwerk oder Kleinbahn auf die Versand¬
bahnhöfe gebracht werden. Vorausgehende Eisenbahnbeförde¬
rung ist nur von einem Lagerplatz oder Anschlutzwerk des Ver¬
sandbahnhofes zulässig . Die Fracht wird nach den Fracht¬
sätzen der Klassen G und G10 des Reichsbahngütertarifs be¬
rechnet und ermätzigt sich dadurch um rund 25 Prozent .

Die badische« Schweittebeftünde
am 2. LNSvz 1931

Anläßlich der Schweinezählung vom 2. März d. I . wurden
in Baden , nach Mitteilung des Badischen Statistischen Landes¬
amts , insgesamt 516 785 Schweine festgestellt . Gegenüber
der Dezemberzählung vorigen Jahres haben sich demnach die
Bestände um 67 660 Stück oder 10,1 v . H . vermindert . Der
Rückgang ist in erster Linie durch die zahlreichen Hausschlach¬
tungen bedingt und in dieser Jahreszeit regelmähig zu beob¬
achten . Immerhin haben sich die Bestände in Baden stärker
gelichtet als im Reichsdurchschnitt , wo die Abnahme nur 6,7
v. H . beträgt . Neben den Hausschlachtungen scheinen die augen¬
blicklich niederen Schweinepreise in unserem Lande in er¬
höhtem Matze zu einer Einschränkung der Schweinehaltung
geführt zu haben. Die Verminderung der Bestände im letzten
Vierteljahr erstreckt sich hauptsächlich auf die Mastschweine,deren Zahl von 147 645 auf 88 416 Stück, somit um mehr als
zwei Fünftel (40,1 v. H .) zurückgegangen ist. Darüber hinaus
zeigt sich aber die Abnahme in geringerem Umfange auch bei
den Jungschweinen und bei den männlichen und weiblichen
Zuchttieren im Alter von 34 bis noch nicht 1 Jahr . Dieser
Rückgang wird allerdings ausgewogen durch eine leichte Zu¬
nahme der Zahl der Ferkel und der mehr als 1 Jahr alten
Zuchteber und Zuchtsauen.

Bei einem Vergleich der heutigen Schweinebestände mit den
Ergebnissen der Schweinezählung vor Jahresfrist fällt vor
allem die starke Zunahme der Zahl der Ferkel und Jung¬
schweine auf . Der gesamte Schweinebestand in Baden ist
heute noch um 76 545 Stück oder 17,4 v . H . größer als bei der
Zählung vom 1 . März 1930 . Die Zahl der Haushaltungen ,
die Schweine halten , ist im vergangenen Jahr von 147 216
auf 162 666 angewachsen.

Aus de» Parteien
Der diesjährige Landesparteitag der Deutschen Staatspar -

tei in Baden findet am 8., 7 . und 8. Juni in Überlingen statt .
Die Landesparteileitung hat damtt einem durch die überlinger
Vertreter auf dem Parteitag in Lahr ausgesprochenen Wunsch
Rechnung getragen.

Aus der badische» Industrie
Roch keine Einigung bei Schiele & Bruchsaler, Hornberg .

Vor dem SchlichtungsausschutzFreiburg fanden am Samstag
Verhandlungen wegen des Arbeiterausstandes bei der Firma
Schiele & Bruchsaler, Jndustriewerke AG., Hornberg , statt , die
ergebnislos abgebrochen wurden. Die Verhandlungen schei- ‘
teilen daran , daß die Arbeitnehmervertreter verlangten , daß
sämtliche Kündigungen zurückgenommen würden .

Das staatliche Porphyrwerk Waldshut , das seit etwa zehn
Wochen stilliegt, nahm nach den Osterfeiertagen die Arbeit wie¬
der auf .

Tagungen
Der diesjährige Badische Sparkaffentag , die Hauptversamm¬

lung des Badischen Sparkassen- und Giroverbandes , dem sämt¬
liche badischen öffentlichen Sparkassen und eine Reihe von
Städten , Gemeinden und Kreisen angeschlossen sind, findet am
8. und 9. Mai 1931 in Billingen statt. Im Hinblick auf den
Ernst her Zeit wird die Tagung einen rein geschäftsmäßigen
Charakter tragen .

Tagungen der landwirtschaftlichenGenoffenschafts-Organisa -
tionen . Der Verband landwirtschaftlicher Genossenschaften in
Baden e . V. und die ihm angeschlossenen Organisationen hal¬
ten ihre diesjährigen Tagungen am 15. und 16. Mai im
Konziliumsaal in Konstanz ab. Die Tagungen werden am
Freitag , den 15. Mai , nachm . 4 Uhr mit dem Verbandstag
des Verbandes landw. Genossenschaften in Baden e. V. er¬
öffnet. Um halb 6 Uhr hält die Bad . LaudwirtschaftSbank
(Bauernbank ) e. G. m. b. H. ihre Generalversammlung ab.
Am Samstag , den 16. Mai , vorm. 9 Uhr findet die General¬
versammlung der Baitz landw. Zentralgenoffenschast e. G . m.
b. H. statt. Die Tagungen werden mit dem Berbandstag des
Bad . Molkereiverbandes e, V., der um halb 11 Uhr vormittags
beginnt , geschloffen.

Tagung der mittlere« Beamte« Badens. Am Sonntag , den
3. Mai , vormittags halb 11 Uhr wird der Bund der gehobenen
mittleren Beamten Badens , im Bürgersaal des KarlSrnhrr
Rathauses seinen 3. Bundestag abhalten.

Der Bürgerausschuß Mühlhausen bei Wiesloch hat eine alte
Forderung der Gemeinde- die bisher immer an der Geldfrage
schetterte , nun erfüllt . Es handelt sich um den Straßenbau
Mühlhausen—Tairnbach. Die Durchführung des Projektes er¬
fordert einen Arbeitsaufwand von 5700 Tagewerke, der Kosten¬
voranschlag beträgt 72000 RM . Der Kreis Heidelberg wird
einen Zuschuß von 25000 RM , leisten , aus der produktiven
Erwerbslosenfürsorge werden 17 000 RM . zugeschossen, außer¬
dem gewährt die produktive Erwerbslosenfürsorge beiden Ge¬
meinden ein Darlehen von 25 000 RM . — Das im Jahre
1903 erbaute Schulhaus erfordert einen Anbau , der mit etwa
70 000 RM . veranschlagt ist. Die Gemeinde hat in dem zur
Finanzierung für das - Schulhaus geschaffenen Fonds bereits
25000 RM . angesammelt. Der Staat hat einen Zuschuß von
30060 RM . zugesagt. Der Bürgerausschutz hatte danach nur
einen direkten Aufwand von 20 000 RM . zu bewilligen^ was
auch einstiinmig geschah.

t Die Einnahme« der Mannheimer « erkehrsbetriebe sind ($4
." «iben Osterfeierlagen infolge des schlechten Wetters e»4

hevlich hinter den Einnahmen des Vorjahres zurückgeblieben̂Die Einnahmen der Straßenbahn Mannheim—Ludwigshafe«betrugen 93 403 RM ., gegenüber 101 306 RM . im Vorjahrsdie der Oberrheinischen Eisenbahn-Gesellschaft rund 26 00»
Reichsmark, gegenüber 32 000 RM . im Vorjahre, und die de»
Rhein -Hardtbahn 8 040 RM . gegenüber 9079 RM . im Vo« i
jahre . Die drei Verkehrsbetriebe verzeichnen also eine MinN
dereinnahme von rund 15 000 RM . gegenüber dem Vorjahres

Mannheims Wohnungsbau . In Mannheim wurden iP
Jahre 1930 insgesamt 285 überwiegend zu Wohnzwecken b>
stimmte Gebäude errichtet, gegenüber 411 im Vorjahre . W
in Mannheim fehlt, das sind kleinere billige Wohnunge
nach denen grotze Nachfrage besteht . Die Zahl dieser benö
tigten Wohnungen wird auf etwa 2000 geschätzt.

Sanierung deS Berkehrsvereins Schwetzingen . Die Genera^
Versammlung des SchwetzingerVerkehrsvereins hat den Sanie¬
rungsplan einstimmig genehmigt. Der Fortbestand des Ber »
kehrsvereins , dessen Schulden rund 9000 RM . betragen, istdamit gesichert . Der Etat für 1931 ist in Einnahmen nutz
Ausgaben abgeglichen . Dem Gesamtvorstand wurde Entla¬
stung erteilt und wurde wiedergewählt. Wie der neue Ges
schäftsführer , Steuerwald , mitteilte , will man versuchen . Werbe-
Maßnahmen mit Heidelberg Hand in Hand durchzuführen.

Umlagesenkung in Bruchsal. Die Stadtverwaltung Bruchsal
hat die Ermäßigung der Umlagen beschlossen. Es komnieu zu«
Erhebung vom Grundvermögen 115 (bisher 120) Rpf. , vontz
Betriebsvermögen 53 (67,8 ) Rpf., voni Gewerbeertrag 663
(720 ) Rpf . — Die Firma Geschwister Knopf hat anläßlich de»
50jährigen Bestehens ihres Karlsruher Stammhauses für di«
Notleidenden Bruchsals 500 RM . gespendet .

Die Elektrizitätswerke Gaggenau -Rotenfcls und die daran
angeschlossenen Ortsnetze Gaggenau -Ottenau -RoteNfels gin¬
gen mit dem 1 . April aus dem Besitz der Firma Theodor Berg --
mann in das Eigentum der Badischen ElektrizitätsversorgungAG. (Badenwerk ) Karlsruhe über, während die Abteilung
Installation und der Verkauf elektrischer Bedarfsartikel durch
die Elektrozentrale Gaggenau , Inhaber Carl Roth, übernom -
men wird.

Ausdehnung der Freiburger Gasfernversorgung . Die Ober -
badische Gasfernversorgungs -AG. Freiburg i. Br ., die das Ge->
biet zwischen Freiburg und Müllheim-Badenweiler mit Ga »
versorgt , beabsichtigt nunmehr auch ihr Netz nach Norden aus¬
zudehnen . Mit den Ortschaften Denzlingen, Gundelfingen und
Vöhrstetten sind Verhandlungen bereits ausgenommen.

Der Freiburger Voranschlag für 1931. schließt in Einnah .
men und Ausgaben mit 29,5 Millionen Reichsmark ab. Dev
Voranschlag wurde vom Stadtrat genehmigt. Mit Wirkungvom 1 . Mai wurde die Erhebung einer Gemeindegetrünke»
steuer beschlossen. , Die Steuer beträgt 10 Prozent vom Klein-
Verkaufspreis.

Sparkaffe Freiburg . Der Stand der reinen Spareinlagen ,bei der Sparkasse Freiburg belief fich am 1 . April auf 32,4
Millionen Reichsmark. Im März wurden 2 Millionen Reichs¬
mark eingezahlt und 1,3 Millionen Reichsmark abgehoben . Die
Zahl der Sparbücher beträgt jetzt 46 371.

Die Freiburger Klinikneubauten. Nach dem derzeitigen
Stand der Bauarbeiten und dem von der Bauleitung abge¬
gebenen Zusicherungen kann damit gerechnet werden, datz die
neue Medizinische Klinik einschlietzlich Betriebs - und Wirt¬
schaftsgebäude und Nebengebäuden voraussichtlich bis 15. Jult
1931 und die neue Chirurgische Klinik voraussichtlich bi»
1. September 1931 bezugsfertig sein werden.

Bertretertagung der Landgemeinden des Kreises Freiburg -
Die Vertreter des Verbandes badischer Gemeinden des Kreises
Freibnrg hielten kürzlich in Freiburg eine Besprechung
über wichtige gemeindepolitische Fragen ab . Bürgermeister
Menges (Gernsbach ) erklärte/in seinem Referat u . a ., die
kleinen Gemeinden Badens und namentlich die yiit hoher»
Steuersätzen befänden sich in einer geradezu trostlosen Lage^Sie seien überlastet mit tzürsorgelasten, Ausgaben für Wohl-i
fahrtserwerbslose und Krisenfürsorge und den Beiträgen fü«
die Land - und Kreisstratzen. Dazu komme der starke Rück-
gang der Steuererträgnisse . Es sei zu fordern, dah fich Reich!
und Staat in erheblichem Umfange an den Lasten der Ge¬
meinden beteiligten . Ferner müffe das Stratzengesetz zugun¬
sten der Gemeinden abgeändert werden. Auch könnten die
kleinen Gemeinden nicht länger den Fürsorgeaufwand der gro¬
tzen Städte mitaufbringen helfen. Notwendig sei schlietzfich
eine Beschränkung der Zahl der Kreise auf vier. Die Bürger¬
ausschüsse hätten sich bewährt und sollten bestehen bleiben.

Ausbau der Realschule in Triberg . Mit dem Beginn de»
April bzw . dem Beginn der Osterferien ist die bisherige staat¬
liche Realschule in Triberg ihres bisherigen Charakters ent¬
kleidet und wird in eine private Realschule übergeführt . Die
Privatschule soll zu einer neunklassigen Schule aufgebai»
werden , während bisher nur die Sechsklassenschule zur Ver¬
fügung stand.

Der Billinger Voranschlag für 1931 wurde vom Stadtrab
verabschiedet. Er sieht die Verdoppelung der Bürgersteuer
(unter Wegfall der Feuerschutzabgabe ) , die verdoppelte Bier¬
steuer sowie eine 5proz. Getränkesteuer vor . Die Realsteuern
sollen beim Grundvermögen um 4, beim Gewerbebetrieb um
8 Prozent gesenkt werden. Zur Deckung eines verbleibende»
Defizits von etwa 123 000 RM . sollen verschiedene Fonds heran »
gezogen werden . Die Endsumme des Voranschlags in Einnah¬
men und Ausgaben von 2 144 000 RM . ist um 123 000 RM .
geringer als die des letztjährigen Voranschlags, infolge weit¬
gehender Ausgabeeinsparungen .

Handel und Wirtschaft
Berliner Devisem »otier«ngen

». April 8. April
fflrib Briet «<Id Brie,

Amsterdam 100 G- 168 .23 168 .57 168 .12 168 .52
Kopenhagen 100 Kr . 112 .23 112 .45 112.19 112 .41
Italien - . 100 LI 21 .97 22 .01 21 .965 22 .05
London . . 1 Psd. 20 .388 20.428 20.380 20.412
New-Bork . 1 D. 4 .1955 4 .035 4.1945 4 .2025
Paris - ■ ■ 100 Fr 16.404 16.444 16.403 16 .443
©dtoeia . . 100 Fr . 80825 80 .985 80 .755 80.915
Wien 100 Schilling 58.675 59.105 58 .975 59.095
Präg . . : . 1Ö0 Kr. 12.427 12 .447 12.426 12 .448

Rach dem Ausweis der Reichsbank vom 7 . April 1931 hat
sich in der verflossenen Bankwoche der Umlauf an RsichsümE-
noten um 77,8 Millionen auf 4377,9 Millionen Reichsmark,
derjenige an Rentenbankscheinen um 27,2 Millionen auf 412 .E
Millionen Reichsmark verringert . Die Bestände an Gold und
decknngsfähigen Devisen haben fich um 2,2 . Millionen ans
2509,2 Millionen Reichsmark vermindert. Die Deckung de»
Noten durch Gold allein erhöhte fich von 52,1. Proz . in de,

- Vorwoche auf 53,5 Proz . , diejenige durch Gold und deckungS« .
fähige Devisen auf 57,3 Proz .



Di« <gr »ifcmfccftt«fc«Mtffer für den Monat März ist mit
113,9 gegenüber der im Februar mit 114,9 fast unverändert
geblieben . _

Karlsruher Aafeuverkehr im März
Der Wasserstand de» Rhein- hat im Monat März 1931 sehr

geschwankt . Bon 535 Zentimeter — am Pegel zu Maxau ge-
messen — am Anfang des Monats ist er dis zum 7 . d. M.unter Schwankungen auf 664 Zentimeter , also nahe der Hvch-
»vassergrenze. gestiegen und bis zum Schluffe des Monats so-
fbann unter Schwankungen auf 527 Zentimeter zurückgegan-
igen. Bei der Großschiffahrt nach Karlsruhe wären im Monat
>L>kärz 1931 infolge des verhältnismäßig hohen Wafferstandes
«Schiffsleichterungen nicht erforderlich.

Im Karlsruher Rheinhasen find im Monat März 1931
SS Güterboote und Motorschiffe sowie 174 Schleppkähne an -
tgetommen und 87 Güterboote und Motorschiffe, sowie 157'Schleppkähne abgegangen. Der Schiffsverkehr im Karlsruher
!Rheinhasen war hiernach im Monat März 1931 beim Eilgüter »
dienst sowie bei dem ankommende« Frachtgutdienst ganz er»

'heblich stärker als im Monat Februar 1931. während beim ab»
;ßei^cnben Frachrgutdienst die Steigerung des Schiffsverkehr»
verhältnismäßig gering war.

Auch der Güterverkehr war im März 1931 sowohl bei der
Ankunft wie beim Abgang erfreulicherweise stärker als im
Februar 1931 ; insgesamt betrug di« Siev -ung gegenüberdem Vormonat rund 39999 Tonnen . Verglichen mit dem
März 1939 ergibt sich eine Steigerung um rund 35 999
Tonnen .

Rheinisch« Gummi - «. Celluloibfabrik, Mnnnheim -Reckarau.
Die Gesellschaft , deren Aktienmehrheit im Oktober 1929 (Ak¬
tienkapital 4 Mill . RM . SL -A . und 6990 RM . B .-A.) in den
Besitz der der I . G . - FmLenindustrie - AG . nahestehenden
jRheinisch -Westfülischen Sprengstoff AG. in Köln übergegangen
jtoar, hat die gesamte Fabrikeinrichtung des Werke« Rheinau
an die Firma I . Adler jun . , Frankfurt a . M . und die Eisen¬fund Metallhandels -Gesellschaft in Hannover zur Verschrottung

iverkauft . — DaS Werk Rheinau ist übrigens seit langem still¬
te legt. DaS Hauptwerk Neckarau bleibt nach wie vor bestehen .

Aus dev Larrdesbattvtftadt
Einstellung de« Zugverkehr» auf der Maxaner Schiffsbrücke .

Wegen Beschädigung der Schiffbrücke durch einen Dampfer«rußte der gesamte Zugverkehr über den Rhein bei Maxauam Mittwochvormittag eingestellt werden. Die Personenzüge
verkehren bis auf weiteres nur bis und ab Maxau bzw . Maxi¬
miliansau . Der gesamte Güterverkehr wird über Graben -
Reudorf—Germersheim umgeleitet . Dauer der Sperre vor¬
aussichtlich mehrere Tage . Fußgängerverkehr über die Brücke
wird aufrechteichalten. — Über den Unfall wird berichtet: Am
Mittwochvormittag versuchte der unter holländischer Flagge
fahrende Dampfer „Oranje 3" . die geöffnete Rheinbrücke rück¬
wärts zu paffieren . Der Dampfer fuhr in ziemlich schneller
Fahrt gegen das sogenannte Landjoch auf bayerischer Seite ,

!das sehr stark beschädigt wurde. Die gesamte Brücke wurde
bei dem Zusammenstoß schwer erschüttert. Schienenträger und
Spindeln wurden stark verbogen, die Eisenbahnschienen hingenfrei in der Luft . DaS Boot wurde am Radkasten beschädigt .Der Fußgängerverkehr konnte gegen Mittag provisorisch aus¬
genommen werden . Auch der Verkehr für Lastkraftwagenwird für längere Zeit unterbrochen sein. — Bon der Reichs¬
bahndirektion wird unS mitgeteilt : Bis zur Wiederherstellungder Schiffsbrücke bei Maxau verkehren die Eilzüge 59/51 über
Graben -Neudorf—Germersheim —Landau , die Eilzüge 219 '220
fallen auf der Strecke Karlsruhe —Maxau —Landau aus . Die
Reisenden werden mit den Zügen D 75/119 bzw . D 220/76
über Graben -Neudorf—Germersheim befördert . Die ZügeD 129/76 halten zu diesem Zweck in Graben -Neudorf.

Für die Deutsche » tu Südwest - und Oftafrika . Zur Unter¬
stützung der deutschen Schulen , Kinderhorte , Krankenhäuserund Wöchnerinnenheime in unseren alten Kolonien Südwest-uud Ostafrika veranstaltet die Koloniale Arbeitsgemeinschaft
Karlsruhe in dieser und nächster Woche eine Haussammlungund am kommenden Samstag nachmittag und Sonntag eine
Straßensammlung in Karlsruhe . Es toiift unS dazu geschrie¬ben : Unsere Bolksgenoffen in Übersee führen den gleichen'Kampf, ringen ebenfalls unter der Wirkung der Weltwirt¬
schaftskrise um ihre Existenz. Zu ihrer wirtschaftlichen Not
»gesellt sich noch die volkliche Not. In fremder Umgebung füh¬ren sie den schweren Kampf um die Erhaltung ihres Deutsch¬tum ». Unter großen persönlichen Opfern ist es ihnen bis jetzt
gelungen , ihren Kindern in deutschen Schulen eine deutsche

Erziehung zuteil werden zu kaffen. Das Bestreben der Man -
datsverwaltungen geht aber dahin , diese deutschen Schöpfungenzugrunde gehe» zu lassen und so die deutschen Sinder in eng¬lischen Schulen unter angelsächsischen Einfluß zu bringe«.Darum muß die Heimat helfen. Wertvolle Arbeit im Kampfeum die Pflege und Erhaltung deutschen Wesens in den deut¬
schen Siedlungen wird auch unter dem Zeichen des RotenKreuzes geleistet. In kranken und schweren Tagen erlebt d« c
deutsche Siedler und die deutsche Siedlersfrau ein Stück der
Heimat , wenn sie auch draußen liebevolle Aufnahme in von
deutschen Ärzten getesteten und von deutschen Sc^ vestern be¬treuten Krankenhäusern und Wöcherinnenheimen finden. Wiedie Schulen bedürfen auch diese Einrichtungen der Menschen¬liebe unserer besonderen Fürsorge .

Evloffeumtheater. Zu einem Kurzgastspiel sind die beidenhier so beliebten Kölner Komiker Earl Schmitz und JosephWeibweiler mit ihrem Ensemble eingetroffen . Es sind natür¬
lich wieder Schwänke, die sie mitgebracht haben, und wenn dereine davon sogar „Die Kölner Filiale " heißt, so weiß jeder,daß echter rheinischer Humor nicht fehlen wird. Das ist nun
auch sehr däftig und wirklich unverwüstlich der Fall , man ver¬
gißt darüber völlig die literarische Belanglosigkeit, die an sicheigentlich der von Cnrt Kraatz und Max Real stammende Drei¬akter darstellt. Aber da ist eben vor allem Earl Schmitz , der
sich die Figur des lebemännischen Helden Anton Möller alseine Bombenrolle zurechtgelegt hat ; er braucht nicht einmal
erst zu reden, und schon erzwingt er donnerndes Lachen . Imbunten Durcheinander des lustigen Geschehens verstehen aber
auch alle übrigen Mitwirkenden , ihre Sonderart ins beste
Licht zu rücken , ob es sich nun um männliche oder weibliche
Spieler handelt . Neben Josef Weißweiler, der einen Wein¬
reisenden mimt , erweisen '

sich in erster Linie noch Minni
Erdmann (Irene ) und Olltz Sadeck (Annemarie ) sowie Otto-
mar Bloß und Han » Thyssen als bewährte Chargenträger .Wenn das Publikum auch das nächste Stück „Der »erh- ngnis -
volle Frack", dessen Premiere mn 19. April stattfindet , mit
der gleichen Heiterkeit begrüßt und aufnimmt wie dieses, wer¬
den sich die Kölner über die Theaterfreudigkeit der Karlsruherkaum zu beklagen haben._ H. Sch.

Badische« Landestheater . In Carl ZuckmatzerS „deutschem
Märchen" „Der Hauptmann vvu Köpenick", das am Freitag ,dem 10. April , vom Intendanten Dt Waag inszeniert , zurhiesigen Erstaufführung kommt , ist das gesamte Herrenperso¬nal des Schauspiels in mehr als 69 Rollen beschäftigt, außer¬dem in wichtigen Aufgaben die Damen Ermarth , Genter ,Jank , Rademacher, Seiling u . a . — Die Titelrolle spielt Felix
Baumbach. Die 17 Bühnenbilder erstellte Torsten Hecht, bfe
kostümliche Ausstattung Margarete Schellenberg.

Cafä Odeon. Die neue Orchester - Kombination Dolezel»
Haas - Mahagonny gibt heute in ihrer Besetzung von 10 Herrenihr erstes große? Sonderkonzert . Morgen , Freitag , 20 )4 Uhr,ist „Abend heiterer und moderner Musik " . Anschließend findetdie erste Übertragung durch den Südfunk statt . (Näheres siehein der Anzeige der heutigen Ausgabe .)

Wetterbericht der Bad. Laudeswetterwarte » Karlsruhe . Die
neuerdings wiederhergestellte und gefestigte Hochdruckwetter -
läge stellt weiterhin für unser Gebiet heiteres und trockene«Wetter in Aussicht. Die Temperaturen werden tagsüber jetztetwa« stärker ansteigen. — Boraussage : Heiter, trocken und
tagsüber wärmer bei schwachen östlichen Winden . In derEbene nur noch stellenweise nachts leichter Bodenfrost.Wafferstände: Waldshut 316 plus 4. Basel 129 minus 4,Schusterinsel 186 plus 3, Kehl 326 plus 1 , Maxau 419 plus 8,-Mannheim 435 minus 5, Caub über 200 Zentimeter .

irrere KaÄwkbieu aus Bade«
DZ. Mannheim , 9. April . Die UnterschristensamMlun« fürPfarrer Eckert ist — wie mitgeteilt wird — abgeschlos¬

sen . In Mannheim und Umgebung wurden rund 36 009 Un¬
terschriften gesammelt, in Karlsruhe und Umgebung etwa28 090. Mit den noch ausstehenden Ergebniffen aus dem Ober¬land wird mit insgesamt 100 090 Unterschriften gerechnet.

DZ . Pforzheim » 9. April . Heute nacht gegen halb 1 Uhrbrach im „Gasthaus zum Löwen" im benachbarten Ellmen¬dingen aus noch unbekannter Ursache Feuer aus , das sich trotzdem energischen Eingreifen der hiesigen und umliegendenFeuerwehren so rasch verbreitete , daß das ganze, ziemlich aus¬
gedehnte Gebäude bis auf den Grund niederbrannte .

DZ . Baden -Baden , 8. April . Erzbischof Dt Earl Fritz istheute mittag gegen 12 Uhr in Baden -Baden eingetroffen urü>wird im Kloster Lichtental einige Zeit Aufenthalt nehmen.

DZ . Bleibach , 8. April . Hier starb im Alter von 8l Iah -reu Altbürgermeister und Ehrenbürger der Gemeinde Blei-
bach Gustav Heizmaun .

DZ . Frriburg , 8. April . Der zum Direktor der Handwerks,kammer Freiburg ausersehene Syndikus Dt Eckert ist nichtder Sohn des jetzigen Direktors Eckert. Er steht zu diesemüberhaupt in keinem verwandtschaftlichen Verhältnis .

DZ . Heilbrvun, 9. April . Die Lohndifferenze« bei denDurchsticharbeiten am Reckarkanal find auf einer Basis von10,5 Prozent Lohnkürzung beigelegt worden. Die Belegschafivon rund 279 Mann hat vollzählig die Arbeit wieder anfge-nommen.

« taatSa«,eigev
Erste juristische Prüfung im Frühjahr 1931

Auf Grund der im Frühjahr 1931 abgelegten ersten juristi¬schen Prüfung sind folgende Rechtskandidaten zu Referendarenernannt worden:
Baur Konrad aus Konstanz, Böhler Franz aus St . Blasien,vühler Erwin aus Tiefenbronn , Lurck Arthur aus Pforzheim ,Delcker Karl Ludwig aus Tauberbischofsheim, Denner Heinzaus Heidelberg. Die, Theopont aus Radolfzell. DIttes Hein-rich aus Mannheim , Dvrues Karl aus Michelvach . EberleMax aus Mannheim , Eisele Hans aus Freiburg , EisenlvhrWolfgang aus Offenburg . Ellingrr Werner aus Heidelberg,Ernst Waldemar aus Mannheim , Förderer Leo aus Mann¬heim. Franz Erwin aus Karlsruhe , Freit «g Werner ausPforzheim , Freiherr von Gemmingen -Hornberg Sigmund ausStuttgart . Glatz Alfons aus Kappel, Glückert Helmut ausWorms , Hagmaier Georg ans Sinsheim , Heinz« ««» Wil¬helm aus Freudenberg , Hiegert Erwin aus Freiburg , KramerOtto aus Konstanz. Kraus Erwin aus Radolfzell. Lehma««Kurt Heinz aus Bühl . Leucht Karl aus Baden . Liebhol» Trudeaus Mannheim . Losacker Ludwig aus Mannheim . MelcherWalter aus Karlsruhe , Müller Karl aus Konstanz, MüllerWolfgang aus Charlottenburg , Mußgn «, Ernst aus Konstanz.Rothelfer Hans aus Lahr . Richter Kurt aus Konstanz. Ridin -grr Ludwig aus Mannheim , Rudmaun Erich aus Pforzheim .Dt Sattler Ernst aus Freiburg . Schäfer Walter aus Kon-stanz, Tvbler Achim aus Breslau . Trautwei » Hans auS Pforz¬heim. Hebel Johann aus Darmstadt , Mmer Kurt auS Heidel¬berg, Umstätter Otto aus Stuttgart , Wolft Grete aus Mann -heim, Wvlfhard Friedrich aus Dühren .

Karlsruhe , den 1. April 1931.
Der J «stiz« i»ister:

I . B. : Dt Schmidt .

Forstliche Staatsprüfung 1931.Die nächste forstliche Staatsprüfung beginnt am Dienstag ,den 26. Mai 1931 .
Anmeldnngen bis spätestens 5. Mai d. I . an die Forst-abteilung .
Die schriftlichen Arbeiten find, soweit noch nicht eingereicht,ebenfalls bis zu diesem Zeitpunkt vorzulegen.ES wird darauf hingewiesen» daß dos Bestehen der Staats¬prüfung keinerlei Anspruch auf Anstellung im Staatsdienstgewährt .
Karlsruhe , den 7. April 1931.

Ministerin « der Finanzen .
Forstabteilung .

Vevsonellev Te«
Ernennungen , Versetzungen, Zurruhesetzungen usw.

der Planmäßige » Beamten
Aus dem Bereich des Finanzministeriums

Wasser- und Straßenbaudirektion
Versetzt :

Vermeffungsrat Christoph Stolz in Rastatt zur Waffer- und
Straßenbaudirektion nach Karlsruhe » BaucBersekretär KarlDauth beim Kulturbauamt Heidelberg zum Waffer- und Stra -
tzenbauamt Konstanz.

Gestorben:
Straßenwärter Gottlieb Hartmann sn Gondelsheim «m27. März 1931, Vermeffungsrat Wilhelm Ebner in Bühl am31 . März 1931.

Caf £ Odeon
Ooleze! - Haas - Mahagonny
IO Solisten, 40 Instrument», 2 Rüge)
H » ■ t • « band : Erstes großes Sonder - Konzert

Leitung : Franz Dolezel
Morgen Freitag 207 , Uhr : Abend heiterer und moderner Musik

Lattung : Franz Dolezel und Karl Haae
AaachiieSend : Erste SQdfunk - Übertragungdar durch die Solisten des Haus-

Orcheetera « aratlrktan KapelleL.115 Haas - Mahagonny au» dem Lokal

Einladung !
Auf Grund des 8 24 Abs . 2 der Satzung werden

hie Mitglieder der Sektion VII der Großhandels - und
llgerei -BerufSgenoffenfchast. Mannheim , zu der am

dienStag, de« 5. Mai 1231, mittags 127, Uhr, in « ad-
(Pfalz ), Park -Hotel, stattfindenden

Staats - und
Gemeindebehörden

, 4i orlntu&en 6ddoi$wiHHR«Ii«i
Ergebenst eingeladen. L.114

sind unsere Abonnenten .
Wollen Sie dieee auf Ihre

LageSerdnnng :
1- Prüfung und Abnahme derJahreSrechnung für 1939.2. Aufstellung des Voranschlag- für 1932 .3. Wahl de» RechnnngSvrüfungSanSschuffeSfür 1932.4 . Etwa noch eingehende Anträge, bzw . sonstige Ge-«offenschaftsangelegenheiten.

Firma aufmerksam ma¬
chen. ee ineerieren Sie
in dem offiziellen Organ
der bad. Regierung der

Mannheim , den 11 . April 1931 .
Der » orstosd

Großhandel«, ntt» Koserei-Beruf »«euoffenfchoft. Sektion VII,Mauuhetur.
Hellmuth , Borfitzender.

Karlsruher Zeitung
BadischerStaatsanzeiger

« öMMiiMMWWVWVMIII«
WWWWWWW

Freitag , den 10. April 1931
* F 21 (Freitagmiete )
Th -Gem . 1001 —1190

und 1251—1300
Zum erstenmal

Ein deutsches Märchen von
Zuckmaher

Regie : Dr. Waag
Mitwirkende :

Ermarth , Genter . Jank ,
Rademacher, Seiling . Buse,
Hebeisen, Rüllich , Sauer ,
Baumbach, Brand , Dahlen ,
Graf , I . Grötzinger, Herz.
Hierl, Höcker, Hospach , Just .
OKienscherf, H-Kienscherf,
Kloeble , Kühne, Luther,
Mehner, Müller , Prüter ,
Schulze, v. d. Trenck, Arra »,
Kleinbub, Lindemann . Lu.
ger,Meher.Naael,Neidinger.
Rivinius , Seibert , Schmttt.

H . Müller ; Rinkler
Anfang 20 Ende 23

Preise A (0,70—5 StA)
Sa 11 . 4. Der Ring de»
Nibelungen . Borabend :
DaS Rheingold So - 12. 4.
Der Ring des Nibelungen .
Erster Tag : Die Walküre.
Im Konzerthaus : Meine

Frau , das Fräulein -

SMimiiW WubchM-MMlleiM ißE
Karlsruhe

Bilanz vom 31 . Dezember 1930

» ermägen StA Schulde «
- <—

StAGebäudekonto . 1318 930, — Geschäftsguthaben . . 80481,81Neubaukonto . 579 975,49 Gesetzt. Rücklage . . . 40 662,28Geschäftseinrichtung . . . 500,-— Hilfsrücklage . . . . 10000,—Straßen kosten . 3 116,74 Erneuerungsrücklagen . 55 567,12Beteistgung . 25, - Hypothekenschulden . . 1645 439,48Bank, Postscheck, Sparkasse 14 897 .81 Baudarlehen von Mitglied 45 532,23Kaffe . 908,31 Spareinlagen . . . . 27 066,84Rückstände . . 15 454,24 Artteile auSg . Mitglieder 640 66
Rückstände . 15248,84
Reingewinn . . . . 13 168,25

1933807,59 1933 807,59
III 1

MttgliederbeweghtSg
Stand am 1 . Januar 1930 . . . . 435
Zugang 1930 . . 34

469
Abgang . . 12
Stand am 31 . Dezember 1930 . . . 457

Die Geschäftsguthaben haben sich im Laufe des Geschäftsjahres um 8 295.18 StAvermehrt , die Haftsumme hat sich um 4400, — XA vermehrt und beläuft sich auf91 «00,— StA. _
Die Genossen werden zu der am 18. April 1931 . abends 7,9 Ahr» im Saaleder Walhalla. Augartenstr . 29, ftattfindenden XL erventliche« HanptverstnnmluMg ein-

geladen - Ausweis Mitgliedsbuch.
Anträge zu derselben sind bis spätestens 14. Aprü 1931 auf unserem Geschäfts¬zimmer, Rüppurrer Str . 37. einzureich« r L.113

Der Vorstand: Der « nfstchtsrot:
gez . Schille , Bogt , Ostreicher , Maier . gez . Menge ? . Bürkle

Druck G . Braun , Karlsruhe .
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